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Montag, 25. Januar 1971
Eröffnung in der Messehalle D, Düsseldorf

Beginn 9 Uhr

Dr. b.c. Kurt Georg Kiesinger: Meine Damen und Herren! Ich eröffne den
18. Parteitag der Christlich Demokratischen Union und heiße Sie alle, Freunde
wie Gäste, von Herzen willkommen.

Lassen Sie mich unserer Arbeit einige wenige Bemerkungen voranschicken!
Dieser Parteitag, meine Freunde, steht im wohl schwersten Jahr in der
Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, und wir sollten uns dies bei der
Arbeit dieser Tage vor Augen halten. Seit unserem Parteitag in Mainz ist in
diesem Lande vieles geschehen, und leider hat sich bestätigt, was wir
befürchtet hatten. Diese Regierung der Lfnkskoalition hat im Inneren versagt,
vor allem in der Wirtschaftspolitik, der Finanzpolitik, der Bekämpfung der
Inflation und dem Unterlassen jener inneren Reformen, die sie so lautstark
verkündet hat.

(Zustimmung)

Diese Regierung hat sich in ein überstürztes ostpolitisches Abenteuer ein-
gelassen und dabei ohne sachliche Notwendigkeit und ohne Gegenleistung
wichtigste deutsche Positionen preisgegeben,

(Zustimmung)

ohne daß dafür bis zu dieser Stunde in der Welt eine Minderung der Span-
nungen sichtbar geworden wäre. Die bisherigen Ergebnisse dieser Politik
werden — wie immer die vordergründigen Stellungnahmen jenseits unserer
Grenzen aussehen mögen — von der ganzen Welt, im Osten wie im Westen,
als ein großer Erfolg der sowjetischen Politik und als eine bedeutende
Stärkung ihrer Macht gewertet.

(Erneute Zustimmung)

Die Hektik ihres Vorgehens hat diese Regierung in eine Zwangslage versetzt,
in der sie von Mal zu Mal Positionen, die selbst sie ursprünglich halten wollte,
abgeschwächt oder preisgegeben hat. Und diese gefährliche Entwicklung
droht sich fortzusetzen.
Diese Politik wird um so bedenklicher, wenn man weiß - und der Außen-
minister hat dies selbst vor kurzem zugegeben —, daß diese Politik dieser
Regierung in diesem Bundestag wahrscheinlich keine Mehrheit findet, meine
Damen und Herren!

(Lebhafter Beifall)



Oder soll etwa vom Zufall des Krankenstandes im Bundestag eine der
schwersten Entscheidungen der deutschen Geschichte abhängig gemacht wer-
den? Dies ist das Ergebnis des arroganten Versuchs der Bildung einer zu
schwachen Koalition mit ehrgeizigen politischen Zielen gegen die stärkste
politische Kraft in der Bundesrepublik, meine Damen und Herreh!

(Erneuter Beifall)

. Nun sage ich es in Ihrer aller Namen und vor aller Welt, damit wir ja nicht
mißverstanden werden: Die Christlich Demokratische Union läßt sich in ihrer
Bereitschaft zur Verständigung und zur Sicherung des Friedens von niemandem
übertreffen! Das haben wir bewiesen.

(Beifall)

Aber das große Werk des Friedens, meine Freunde, braucht Partner, die den
Willen haben, sich entgegenzukommen, braucht Wachsamkeit, Klarheit, Stetig-
keit, Geduld und Zeit. Das ist das Fundament, auf welchem die CDU ihre
Friedenspolitik gebaut hat und weiterbauen wird — mit jedem zusammen,
der dazu bereit ist.

(Beifall)

Die Landtagswahlen des vergangenen Jahres haben dieser Regierung und
ihrer Politik eine deutliche Absage gebracht und zugleich den Unionsparteien
einen eindrucksvollen Beweis des Vertrauens unserer Bevölkerung. Diese
Bevölkerung, meine Freunde, setzt auf die Union die große Hoffnung, und
diese Hoffnung werden und dürfen wir nicht enttäuschen.

(Beifall)

Wir werden diese Hoffnung im Sinn haben bei den Beratungen dieser Tage
über unser Aktionsprogramm, das die Grundlage bilden soll für unsere
zukünftige Politik im Bund, in den Ländern und in den Gemeinden.

Wir werden nichts Neues, völlig Neues aus dem Boden stampfen. Wir werden
Erprobtes bestätigen, und wir werden Neues wagen, wo es gewagt werden
muß. Wir werden Reformen zu bedenken und zu beschließen haben, aber
nicht als modischen Aufputz und schon längst nicht zur Beschwichtigung
utopischer Ideologien, sondern um der Sache willen, wo die Sache Reformen
verlangt.

(Beifall)

Dabei wird die weitgespannte Union der Mitte - und wir werden in der
Mitte bleiben, auch wenn es manchem unserer Gegner nicht paßt, meine
Damen und Herren —,

(Beifall)
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dabei, wird diese Union der Mitte wie eh und je eine Vielfalt der Meinungen
und Interessen zu integrieren, d.h. unter einer großen Leitidee zusammen-
zuführen haben. Einige unserer Kritiker meinen, diese Leitidee, der geistige
Standort der CDU, komme in unserem Aktionsprogramm nicht genügend zum
Ausdruck. Dabei kann, meine Freunde, kein Zweifel daran sein, daß auch die
Leitidee dieses Parteitages wie seit eh und je die Freiheit des Menschen zur
Verwirklichung der Fülle seiner Existenz ist.

Dabei wissen wir nur zu gut, daß wir den Idealen in vielen Fällen noch ferne
sind und daß es oft nur gerade eben zu einer erträglichen Existenz des
Menschen in der Verwirklichung unserer Zeit reicht. Um so mehr müssen wir
uns angespornt fühlen, dem Ideal nahezukommen. ,

Wir setzen um dieser Idee, dieser Leitidee der Freiheit willen dem Satz des
Godesberger Programms der Sozialdemokratischen Partei, daß die Demokratie
sich erst im Sozialismus vollende und dort zu ihrer vollen Entfaltung komme,
unser entschiedenstes Nein entgegen!

. (Beifall) -. -,

Wir tun das, weil wir vom Menschen höher denken und ihm Größeres .zutrauen,
als die Sozialisten es tun. Darum widersetzen wir uns der Verkümmerung
des Menschen durch politische und gesellschaftliche Mächte, weil wir ihm die
Chance der freien Entfaltung seiner Gaben und Kräfte, also seine menschliche
Würde wahren wollen. Wir wollen nicht gängeln wie die anderen, wir wollen
dem Menschen zu seiner äußeren und inneren Freiheit helfen. Und solche
Menschen werden es dann auch .sein, die in Staat und Gesellschaft viel
Besseres zu leisten vermögen als die abgeschliffenen Massen in einer soziali-
stischen Demokratie.

Meine Damen und Herren, daß über alledem das große Wort und die große
Forderung der. sozialen Gerechtigkeit steht, bedarf bei uns nach all der
mühevollen Arbeit der vergangenen Jahre unter unserer Führung keiner
weiteren Unterstreichung.

Meine Damen und Herren! Das wird bei jeder. Frage, über die wir uns in den
nächsten Tagen auseinandersetzen werden, seine Rolle spielen. Immer wieder
werden wir danach blicken müssen.

Nun, auch .für die Union gilt der Satz „Einigkeit macht stark", so banal er sei;
und der Vorsitzende hat die Pflicht, Sie darauf hinzuweisen.. Meine Freunde!
Lassen wir uns nicht durch jene beflissenen Ratgeber verwirren, die Tag für
Tag mit den angeblichen oder wirklichen Sach- und Personalproblemen der
Union ihre Feuerchen schüren, und liefern wir Ihnen vor allem nicht selber
Brennholz für ihre Feuerchen. .

(Zustimmung) "



Wir werden mit unseren Problemen ganz gut auf sehr demokratische Weise
und in Freundschaft miteinander allein fertigwerden.

Meine Damen und Herren! Was für uns in der CDU gilt, das gilt selbstver-
ständlich auch im Verhältnis der beiden Schwesternparteien CDU und CSU.
Wer mit dem Gedanken spielen würde, daß sich CDU und CSU auseinander-
treiben ließen, der müßte sich ja auch mit dem Gedanken abfinden, daß das
das Ende jeder politischen Führungsmöglichkeit der Union in diesem Lande,
das sie gemeinsam aufgebaut hat, bedeuten würde.

(Beifall)

Wer daher so spekuliert, spekuliert falsch. Ich bin fest überzeugt, daß niemand
in den Reihen der Union der CDU und CSU so spekuliert; und ich bin über-
zeugt, unser Freund Franz Josef Strauß, den ich herzlich in unserer Mitte
begrüße,

(Anhaltender Beifall)

wird dazu ein klärendes Wort zu sagen haben.

Freilich, Einigkeit will im vollsten Sinne des Wortes errungen werden.

So werden wir auch in den kommenden Tagen, heute und morgen, miteinander
um wichtige Fragen ringen. Worauf es ankommt, ist, daß wir es in Freund-
schaft und in gegenseitigem Respekt tun. Der Berliner Parteitag, meine
Freunde, hat gerade durch die Offenheit, die Lebendigkeit und durch das
Niveau seiner Diskussionen der CDU weithin Achtung gewonnen. Ich hoffe,
daß diese vorbildliche demokratische Tradition sich an diesem Düsseldorfer
Parteitag fortsetzen wird; und dazu, meine Freunde, wünsche ich uns allen
von ganzem Herzen Glück und Erfolg.

Wir kommen nun zur Wahl des Präsidiums dieses Parteitages. Der Bundes-
vorstand schlägt Ihnen als Tagungspräsidenten den Vorsitzenden des gast-
gebenden Landesverbandes, unseren Freund Heinrich Köppler, als Vorsitzen-
den vor.

(Beifall)

Sind Sie mit diesem Vorschlag einverstanden?

(Zustimmung durch Beifall)

Das ist der Fall. Dann darf ich Ihnen die übrigen vom Vorstand Vor-
geschlagenen zusammen nennen.

(Zustimmung)

Dies sind: Frau Dr. Ilse Becker-Döring, Frau Lieselotte Pieser, Dr. Alfred
Dregger, Dr. Georg Göiter, Herr Peter Lorenz, Herr Adolf Müller, Remscheid,
Herr Heinrich Windelen und Dr. Manfred Wörner.
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Sind Sie mit diesem Voschlag des Vorstands einverstanden?

(Zustimmung durch Beifall) '

Es erhebt sich kein Widerspruch. Ich stelle fest, daß Sie das Präsidium des
Parteitages gewählt haben. Ich bitte unseren Freund Heinrich Köppler und
die übrigen Mitglieder des Präsidiums, ihres Amtes zu walten.

(Beifall)

Präsident Heinrich Köppler, das Präsidium übernehmend: Meine Damen und
Herren! Erlauben Sie mir zunächst, noch den Vorschlag des Bundesvorstands
für die Wahl des Tagungspräsidiums zu ergänzen. Der Bundesvorstand hat
noch unseren Freund Wilfried Hasselmann vorgeschlagen. Darf ich Sie fragen,
ob Sie mit dieser Ergänzung des Vorschlages einverstanden sind?

(Zustimmung durch Beifall)

Ich danke Ihnen. Dann darf ich unseren Freund Hasselmann bitten, das
Präsidium zu vervollständigen.

Meine Damen und Herren! Wir danken Ihnen für das Vertrauen, das Sie uns
entgegengebracht haben. Ich denke, wir werden dieses Vertrauen im Laufe der
drei Tage, die vor uns liegen, gebrauchen. Sie alle wissen, daß wir eine
schwierige Aufgabe auf diesem Parteitag in der Beratung unseres Programm-
entwurfes zu leisten haben. Das Präsidium bittet Sie im Interesse des Ablaufs
dieses Parteitags um engste Zusammenarbeit.

Meine Damen und Herren! Ehe wir in die Tagesordnung eintreten, wollen wir
der Freunde gedenken, die im letzten Jahr verstorben sind.

(Die Versammlungsteilnehmer erheben sich von den Plätzen)

Für alle, die von uns geschieden sind, darf ich Ihnen folgende Namen nennen:
Friedrich Holzapfel, Mitbegründer der CDU, Vorsitzender der CDU im
Zwefzonen-Wirtschaftsrat der Fraktion der CDU;
Franz Etzel, unser langjähriger Bundesfinanzminister;
Hans Wilhelm!, Mitbegründer der hessischen CDU, langjähriger Bundes-
minister, und •
Ernst Lemmer, unser langjähriger Bundesminister, Mitbegründer der CDU
in der sowjetischen Besatzungszone.

Ich bitte Sie um ein stilles Gebet für alle unsere verstorbenen Freunde. —
Ich danke Ihnen.

Meine Damen und Herren, zu diesem unseren 18. Bundesparteitag habe ich
die Freude, namens des Tagungspräsidiums eine große Zahl von Ehrengästen
bei uns begrüßen zu können.
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Lassen Sie mich aber zuvor einen herzlichen Gruß an unseren Bundespartei-
Vorsitzenden, Herrn Dr. Kurt Georg Kiesinger, richten.

(Beifall)

Herr Dr. Kiesinger, dieser Parteitag hat Ihnen zu danken, zu danken vor allen
Dingen für einen unermüdlichen Einsatz, der Vorbild für viele war und auch für
viele sein wird, Vorbild in den fünf harten Landtagswahlkämpfen des ab-
gelaufenen Jahres.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich in unserer Mitte unseren Ehrenvorsitzenden, Prof.
Dr. Ludwig Erhard.

, (Beifall)

Unser Gruß gilt dem Generalsekretär unserer Partei, Herrn Dr. Bruno Heck.

(Beifall)

Wir begrüßen den Herrn Bundestagspräsidenten, unseren Freund Kai-Uwe
von Hassel.

(Beifall)

Und wir begrüßen den Vorsitzenden der CDU/CSU-Fraktion, dem wir für eine
harte und gute Oppositionsarbeit zu danken haben, unseren Freund
Dr. Rainer Barzel.

(Beifall)

Wir begrüßen die Mitglieder des Präsidiums unserer Partei, Frau Dr. Wex,
Dr. Gerhard Schröder, Hans Katzer, Dr. Stoltenberg und Dr. Helmut Kohl.

(Beifall)

Wir begrüßen die Mitglieder des Bundesvorstandes, die Ministerpräsidenten
Dr. Röder, Dr. Lemke. Herr Dr. Filbinger wird morgen hier sein. Er Ist heute
mit der deutschen Regierungsdelegation zu den Konsultationsgesprächen in
Paris.

Ich begrüße den Schatzmeister .unserer Partei, und das mit besonderer Herz-
lichkeit, weil wir alle wissen, welches Amt wir ihm aufgeladen haben, unseren
Freund Kurt Schmücker.

(Beifall)

Wir begrüßen alle CDU-Landesminister, die Fraktionsvorsitzenden, die Präsi-
denten der Landtage und unsere Freunde aus den Kommunal- und Landes-
parlamenten wie aus dem Bundestag.
Ich begrüße mit Herzlichkeit den Oberbürgermeister der gastgebenden Stadt,
Herrn Becker.

(Beifall)
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Unser Gruß gilt in besonderer Herzlichkeit dem Vorsitzenden unserer Schwe-
sterpartei, der CSU, unserem Freund Franz-Josef Strauß. • "

(Lebhafter Beifall)'

'Ihm und den Freunden von der CSU .dürfen wir mit diesem Gruß einen
herzlichen Glückwunsch für den überzeugenden Wahlsieg im November ver-
gangenen Jahres übermitteln.

(Erneuter Beifall)

Meine Damen und Hefren, in diesem Jahre, in dem überall im Lande die CDU
auf 25 Jahre ihres Bestehens zurückblickt, ist es mir ein besonderes Bedürfnis,
diejenigen in unserer Mitte zu begrüßen, die seit der ersten Stunde in dieser
CDU Verantwortung getragen haben, und-Sie werden es mir sicher nachsehen,
daß ich hier in Düsseldorf mit besonderer Herzlichkeit unsere Freunde
Dr. Franz Meyers und Josef-Hermann-Dufhues begrüße.

. - • • • • . - . - - v , - • • - , - , , • - (Beifall) : . :

Wir freuen uns, daß unter uns die Gattinnen unserer verstorbenen Freunde
sind. Ich begrüße mit besonderer Herzlichkeit Frau Liesel Arnold, Frau
Gockeln, Frau Bach, Frau Herta Tillmann, Frau Lenz und Frau Alix Cillien.

(Beifall) • • • " - ; - •-. L

Als den Vertreter der katholischen Kirche in unserer Mitte begrüße ich den
Kölner Weihbischof, Herrn Dr. Augustin Frotz." . • . . -

• " ' • • ' • • • - , (Beifall)' "

Herr Präses Prof. Beckmann hat seih Erscheinen zugesagt; er wird sicher
• später noctvzu uns kommen! ' : ' • "•--•• ' "'
Mit besonderer Herzlichkeit begrüße ich Herrn Dr. van Dam, den General-
sekretär des Zentralrats der Juden in Deutschland.

• " '•• '•• '" "-• ' - • ' " • • " • " (Beifall) ' "' • • ' - . - •

Ich begrüße viele Freunde, die aus befreundeten Partelen Europas zu uns
gekommen sind. , :
Lassen Sie mich besonders herzlich begrüßen den Generalsekretär der öster-
reichischen Volkspartei, Herrn Dr. Karl Schleinzer, und seinen Stellvertreter,
Herrn Heribert Steinbauer,
• - ' " ' , ' -' ' ' ' " ' ' ' ' " '• •• (Beifall)' V/ . , ' - . "

für die Democrazia Cristiana das. Mitglied des Nationalrats der DCI,
Herrn Sullo, • - ' • - ,

•- • . . - . - , . . . . • • • -(Beifall)- ' '.,: . , '

die Herren Dr. Bernassola und Panerei. ' ' ' ' ' = ' '

(BeifaU).
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Aus den Niederlanden sind für die Katholische Volkspartei Herr van der Stee
und für die Christlich-Historische Union Herr Oliemans zu uns gekommen.
Herzlichen Gruß!

(Beifall)

Aus Belgien begrüße ich den Vizepräsidenten der CVP, Herrn Robert Vander-
kerckhowe, und Herrn Dr. Gaston Geens.

(Beifall)

Wir begrüßen den stellvertretenden Generalsekretär der Christlich-Sozialen
Volkspartei Luxemburgs, Herrn Dr. Jacques Sanier,

(Beifall)

den Generalsekretär der Christlichdemokratischen Volkspartei der Schweiz,
Herrn Urs Carl Reinhard,

(Beifall)

für die Konservative Partei Schwedens den Reichstagsabgeordneten Alf Ven-
nervosch von der Moderatings Sämlings Partiet.

(Beifall)

Wir begrüßen mit besonderer Herzlichkeit die Präsidentin der Europäischen
Frauen-Union, Frau Charlotte Fera

(Beifall)

und die Vizepräsidentinnen Frau Dr. Liisa Mäkinen aus Finnland und Frau
Dr. Tina Anselmi aus Italien sowie Madame Germaine Touquet aus Frankreich.

(Beifall)

Wir begrüßen den Generalsekretär der Christlich Demokratischen Union
Europas, Herrn Konrad Sieniewicz,

(Beifall)

als Vertreter des französischen Senatspräsidenten Poher Herrn Pierre Bordry.

(Beifall)

Wir begrüßen unter uns den Vizepräsidenten des Europäischen Parlaments,
unseren Freund Prof. Dr. Hans Furier.

(Beifall)

Wir freuen uns, daß der Chef des Kabinetts von Herrn Mansholt, Herr Jonker,
unter uns ist und begrüßen ihn herzlich.

(Beifall)

Ebenso herzlich darf ich hier in unserer Mitte wieder begrüßen als Vertreter
des Gerichtshofs der Europäischen Gemeinschaften Herrn Staatssekretär a. D.
Dr. Watther Strauß.

(Beifall)
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Meine Damen und Herren, lassen Sie mich in diesem Rahmen einen herzlichen
Gruß an unseren Freund Prof. Dr. Walter HaHstein richten.

(Beifall)

Wir grüßen den neuen Botschafter der Republik Österreich, Herrn Dr. Willfried
Greller, und freuen uns, daß er zu uns gekommen ist.

(Beifall)

Wir haben bei uns eine Reihe von Ehrengästen aus Verbänden und Organisa-
tionen der Bundesrepublik, und ich möchte herzlich begrüßen an der Spitze
den Vertreter des DGB, unseren Freund Bernhard Tacke, den stellvertretenden
Vorsitzenden des DGB,

(Beifall)

den Vorsitzenden der Deutschen Angestelltengewerkschaft, Hermann Brandt,

(Beifall)

den Vorsitzenden des Deutschen Beamtenbundes, Herrn Alfred Krause,

(Beifall)

und alle Vertreter von Einzelgewerkschaften und Arbeitnehmerorganisationen,
die unter uns sind.
Für die Bundesvereiriigung Deutscher Arbeitgeberverbände begrüße ich an
deren Spitze das geschäftsführende Vorstandsmitglied, Herrn Dr. Eichler.

(Beifall)

Als Vertreter des BDI begrüße ich unseren Freund Herrn Prof. Stein,

(Beifall)

ebenso herzlich die Vertreter des Deutschen Industrie- und Handelstags.
Wir freuen uns, daß auch Rundfunk und Fernsehen unter uns vertreten sind.
Besonders begrüßen darf ich Herrn Staatssekretär Thedieck und Herrn Prof.
Holzamer, die Intendanten des Deutschlandfunks und des ZDF.

(Beifall)

Unser Gruß gilt dem Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit, unserem
Freund Josef Stingl,

(Beifall)

dem Präsidenten • des Bundes der Vertriebenen, unserem Freund Herrn
Dr. Herbert Czaja.
Ich freue mich besonders, in unserer Mitte den Präsidenten des Deutschen
Sportbundes, Herrn Dr. Wilhelm Kregel, begrüßen zu können,

(Beifall)
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freue mich vor allem auch darüber, daß als Vertreter der Deutschen Sport-
jugend Klaus Beckmann unter uns ist. Ihm unseren herzlichen Gruß!

(Beifall)

Wir begrüßen den Präsidenten des Deutschen Rates der Europäischen Bewe-
gung, unseren Freund Ernst Majonica,

(Beifall)

die Vertreter der kommunalen Spitzenverbände, und hier möchte ich für alle
stellvertretend besonders das geschäftsführende Präsidialmitglied des Deut-

, sehen Städtetags, Herrn Dr. Bruno Weinberger, begrüßen.

(Beifall)

Unser Gruß gilt den Vertretern des Zentralverbandes des Deutschen Hand-
werks, des Bundesverbandes freier Berufe, den Vertretern der Union der
leitenden Angestellten, der Christlichen Gewerkschaften, des Bundeswehr-
verbandes, des Verbandes der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen und
Sozialrentner Deutschlands. Sie alle sind uns herzlich willkommen. Wir be-
grüßen Sie herzlich.

(Beifall)

Ein gleicher Gruß gilt den Vertretern der kirchlichen Organisationen, den
Vertretern des Gesamtverbandes der Sowjetzonen-Flüchtlinge, dem Vertreter
des Kuratoriums Unteilbares Deutschland und allen Vertretern der hier an-
wesenden Bundesverbände.

(Beifall)

Mein sehr herzlicher Gruß gilt der zu diesem Parteitag besonders zahlreich
erschienenen Presse. Alle Journalistinnen und Journalisten, die hier Presse,
Funk und Fernsehen vertreten, sind uns in diesen Tagen herzlich willkommen.

. , (Beifall) ,

Soeben höre ich, daß auch der Präsident des Deutschen Bauernverbandes,
Freiherr von Heereman, eingetroffen ist. Ihm gilt unser herzlicher Gruß.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, unmittelbar vor Beginn dieses Parteitages hat uns
eine Absage erreicht, die ich Ihnen nicht vorenthalten möchte. Leider ist
Baronesse Evelyn Ermet of Amberley, die seit vielen Jahren regelmäßig die
britische konservative Partei auf unseren Parteitagen vertritt und auch diesmal
nach Düsseldorf kommen wollte, verhindert. Sie hat leider in letzter Minute
absagen müssen.
Meine Damen und Herren, wir kommen jetzt zur Beschlußfassung über die
Tagesordnung, die Ihnen mit der Einladung zugegangen ist. Darf ich fragen,
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ob Sie mit dieser vom Bundesvorstand vorgeschlagenen Tagesordnung für
diesen 18. Bundesparteitag einverstanden sind? Wer dieser Tagesordnung
zustimmen will, den bitte ich um ein Handzeichen mit der roten Stimmkarte. —
Danke schön. Gegenprobe! - Damit ist die Tagesordnung einstimmig so
beschlossen.

Meine Damen und Herren, in Ihren Unterlagen liegt eine Vorlage des Bundes-
ausschusses zur Ergänzung der Verfahrensordnung und der Geschäftsordnung
für diesen Parteitag. Ich darf Sie bitten, diese Unterlage zur Hand zu nehmen.
Wird zu dieser Vorlage des Bundesausschusses an den 18. Bundesparteitag
das Wort gewünscht? - Das ist nicht der Fall. Dann darf ich diejenigen bitten,
die dieser Vorlage zur Ergänzung unserer Verfahrensordnung ihre Zustimmung
geben wollen, mit der Stimmkarte ihr Zeichen zu geben. — Ich bedanke mich.
Gegenprobe! — Stimmenthaltungen? — Danke schön. Die Verfahrensordnung
ist einstimmig so, wie vom Bundesausschuß beantragt, damit beschlossen.

Meine Damen und Herren, wir kommen damit zur Wahl der Mandatsprüfungs-
kommission. Es wird Ihnen vorgeschlagen, mit dieser Aufgabe zu betrauen
den Landesgeschäftsführer der westfälisch-lippischen CDU, Otto Laipold, als
Vorsitzenden, den rheinischen Landesgeschäftsführer Franzheinrich Krey, den
Kreisgeschäftsführer der Kreispartei Neuß, Alexander Kotier, und den Leiter
der Organisationsabteilung der Bundesgeschäftsstelle, Günter Meyer. Darf ich
fragen, ob dazu andere Vorschläge gemacht werden? — Das ist nicht der
Fall. Wer dem Vorschlag für die Wahl der Mandatsprüfungskommission zu-
stimmen will, den bitte ich um ein Handzeichen. — Danke schön. Gegenprobe!
- Es ist einstimmig so beschlossen.

Wir kommen dann zum nächsten Punkt der Tagesordnung: Wahl einer Antrags-
kommission. Der Bundesvorstand schlägt Ihnen für die Besetzung dieser
Antragskommission, deren zahlenmäßige Größe in unmittelbarem Zusammen-
hang mit dem Umfang der Aufgabe, die wir uns bei der Programmberatung
vorgenommen haben, steht, folgende Freunde vor:

Als Vorsitzenden unseren Generalsekretär, Dr. Bruno Heck, als stellvertre-
tenden Vorsitzenden unseren Bundesgeschäftsführer, Dr. Rüdiger Göb,
und als Mitglieder dieser Antragskommission:

Ernst Benda Dr. Konrad Kraske
Frau Irma Blohm Egon Lampersbach
Prof. Dr. Walter Braun Gerd Langguth
Bernhard Brinkert • Dr. Carl-Otto Lenz
Prof. Dr. Fritz Burgbacher Dr. Berthold Martin
Jürgen Echternach Dr. Werner Marx
Dr. Heinrich Geissler Prof. Dr. Paul Mikat
Dr. Joh.-Baptist Gradl Dr. Heinz Riesenhuber
Frau Annemarie Griesinger Dr. Günther Rinsche
Walter Leisler Kiep Dr. Burkhard Ritz
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Thomas Ruf Friedrich Vogel
Hermann-Josef Russe Wolfgang Vogt
Dr. Manfred Schäfer Frau Dr. Hanna Walz
Werner Scherer . Frau Dr. Erika Wolf
Dr. Christian Schwarz-Schilling Dr. Richard von Weizsäcker
Josef Stirigl Olaf von Wrangel
Dr. Bernhard Vogel

Darf ich fragen, ob zu diesem Vorschlag das Wort gewünscht wird. —
Das ist nicht der Fall. Dann darf ich diejenigen bitten, die mit diesem Vor-
schlag einverstanden sind, ihr Zeichen zu geben. — Danke schön. Wer ist
dagegen? - Wer enthält sich der Stimme? - Bei Stimmenthaltung Betroffener
ist dieser Vorschlag einstimmig angenommen.

Die Antragskommission — das darf ich den Betroffenen gleich mitteilen —
tritt zu ihrer konstituierenden Sitzung im Sitzungszimmer II b in der zweiten
Etage über diesem Saal — Aufgang neben dem Allgemeinen Tagungsbüro —
um 12 Uhr zusammen.

Meine Damen und Herren, wir haben jetzt die Freude, Grußworte einiger
unserer Gäste hier entgegennehmen zu können. Als erstem erteile ich das
Wort unserem Freund Franz-Josef Strauß.

(Beifall)

Dr. Franz-Josef Strauß (mit Beifall begrüßt): Meine sehr verehrten Damen und
Herren, liebe Parteifreunde! In einer Düsseldorfer Zeitung von heute, von der
man sagt, sie stehe der CDU nahe, habe ich heute gelesen, daß dem Grußwort
des Vorsitzenden der kleineren, der Schwesterpartei, eine besondere Auf-
merksamkeit oder eine besondere Erwartung entgegenschlage. Ich fürchte
leider, daß ich die Erwartungen derer, die von mir spektakuläre Aussagen
gemäß falschem Klischee oder Image erwarten, enttäuschen muß.

(Beifall)

Und ich fürchte, daß ich sehr langweilig sagen muß, daß CDU und CSU auch
in Zukunft zusammenhalten müssen, weil es sonst mit unserem Vaterland
bergab gehen wird.

(Beifall)

Lassen Sie mich auch gleich ein Wort zum Standort sagen! Vorhin schon hat
Freund Kiesinger vom Standort gesprochen, den manche in dem neuen
Programmentwurf vermissen, und man versucht nicht ohne Absicht und Hinter-
gedanken, der CDU und der CSU verschiedene Standorte zuzuweisen. Ja, wir
haben verschiedene Standorte, weil es in Bayern keine CDU und außerhalb
Bayerns keine CSU gibt.

(Heiterkeit)
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Das ist der Hauptunterschied unserer Standorte. Unser Standort ist, muß sein
und bleiben, daß wir eine Partei der Mitte sind. '

(Beifall)

Aber ich wage es - auch jetzt, wo eine gewisse Propaganda versucht, die
Deutschen in Gute und Böse wieder zu unterscheiden; ich komme darauf noch
ganz kurz zu sprechen — zu sagen, daß wir auch alle diejenigen in unserem
Lande für uns als Helfer, Freunde und Wähler gewinnen müssen, die im wohl-
verstandenen, geschichtlich gereiften und geläuterten Sinn des Wortes ein
normales Nationalbewußtsein haben.

(Beifall und Bravo-Rufe)

Der Anfang für das Ende einer Nation ist, wenn sie sich selbst das Recht
auf ein normales Nationalbewußtsein abzusprechen beginnt.

(Beifall)

Deshalb halte ich es auch für falsch - und das habe ich auch geschrieben —,
daß man in Ereignisse, die vor hundert Jahren stattgefunden haben, gesell-
schaftskritische Probleme von heute hineinlegt, die es in der damaligen Zeit
in dieser Form nicht gegeben hat.

(Beifall)

Jede Zeit muß aus sich heraus verstanden werden, die damalige wie die
heutige. Deshalb, glaube ich, sind wir darin einig, daß CDU und CSU die Partei
der Mitte ist, aber eine Partei, die auch die guten Elemente unserer Tradition
und das, was erhaltenswert und ausbaufähig ist, ebenfalls unter ihr geistiges
Erbgut zählt und niemand anderem überlassen kann.

(Beifall)

Den Radikalismus lehnen wir ab, gleichgültig, ob er von rechts oder von
links kommt,

(Erneuter Beifall)

und wir bekämpfen ihn aktiv, nicht nur mit Worten.

Diesem Parteitag kommt eine besondere Bedeutung bei. Nun, ich kenne das
Schicksal; bei uns ist die Zahl der Delegierten naturgemäß etwas geringer
und deshalb auch die Bedeutung unseres Programms entsprechend kleiner.
Aber Programmberatungen haben immer ihre Tücken. Erlauben Sie mir, dazu
nur zwei Bemerkungen zu machen, nicht kritische, positive oder negative
Bemerkungen zum Programm — das ist ja Ihre Angelegenheit, dieses, Pro-
gramm zu erarbeiten.

(Zustimmung)

In einem Programm darf nicht stehen, was man von interessierter Seite gegen
uns verwenden kann.

(Zurufe: Sehr gut! - Beifall)
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